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Von LeaWittor

Essen. Übereinander, nebeneinan-
der, diagonal oder wild durcheinan-
der? Es gibt unzählige Möglichkei-
ten, Bilder an die Wand zu bringen.
Die Varianten sind so vielfältig wie
dieSketche vonLoriot, einer der be-
kanntesten ist der über das schiefe
Bild. Bei ihm kann man über die
„schräge“ Situation lachen. Wer
selbst vor der Aufgabe steht, eine
Wand zu schmücken, demkanndas
Lachen allerdings schnell vergehen.
Denn es gibt eine Menge zu be-

achten: Wie gestalte ich meine
Wand?Welche Bilder kann ich ver-
wenden? Und wie kann ich diese
am besten anordnen? Macht man
einen Fehler, hängt im schlimmsten
Fall nicht nur ein Bild schief, son-
dern auch der Haussegen.

Olaf Kitzig hat in seiner privaten
Wohnung seine Bilder auf demGol-
denen Schnitt hängen, auf der Linie
die immer im Blickfeld liegt. Das
macht er aus einem einfachen
Grund: Ihm persönlich
gefällt es so am bes-
ten. Der Innenar-
chitekt weiß: „Wir
sollten unsere WääW nde
so gestalten, dass wir
uns wohl fühlen. Da
gibt es keine Regel,
die man immer an-
wenden kann.“

Die Petersburger
Hängung
Bevor es richtig los ge
mitderWandgestaltun
es zunächst wichtig, d
tige Wand und die rich
oder Tapete auszusuchen. Entschei-
dend ist dabei vor allem das Licht,
das auf die Wand fällt. Steht sie im
Tages- oder Kunstlicht? Sobald die-

se Entscheidung getroffen ist, kann
man mit der eigentlichen Wandge-
staltung beginnen. „Man kann na-
türlich mit Konsolen, Schränken
und Sideboards arbeiten. Doch die
Bilder spielen eine ganz entschei-
dende Rolle.“

Orientieren kann man sich an ei-
nigen klassischen Hängungen, die
es einfacher machen, die perfekte
Wand für sichzugestalten.Diewohl
bekannteste ist die „Petersburger
Hängung“. Diese Art der Bilderrei-
hung kommt aus Sankt Petersburg
und reicht bis zur Spätrenaissance
zurück.
Das Besondere an der Petersbur-

ger Hängung ist die große Anzahl
der verwendeten Bilder. DieMenge
kann zunächst chaotisch wirken,
durch gleiche Bildgrößen, gleiche
Rahmen oder gleiche Abstände

kommt jedoch Ordnung ins ver-
meidliche Chaos. „Der enorme Vor-
teil ist, dass man sehr individuell
hängen kann“, sagt Kitzig. „Ich ha-
be in meinem Flur die Petersburger
Hängung. Da hängen neben Kunst-
werken Bilder meiner Kinder.“
Zum einen können die Bilder

gruppiert aufgehangen werden, so
dass eine ungerade Anzahl an Bil-
dern von groß nach klein ausläuft.
Eine andere Möglichkeit wäre es,
drei gleich große Gemälde oder
Fotos auf die gleiche Höhe zu hän-
gen oder auch nur ein großes Ein-

zelbild zentriert an derWand zu be-
festigen.

Moderne Wandgestaltung
Neben den klassischen Mustern
gibt es einige moderne Möglichkei-
ten, eineWand individuell zu gestal-
ten. Neben magnetischer Tapete
gibt es zudemeine besondere Farbe,
Schultafellack, dienichtnurmagne-
tisch, sondern auch beschreibbar
ist. „So kannman sichNachrichten
aufderWandhinterlassen“, sagtKit-
zig.Doch auchMakramee, eine alte
Knüpftechnik, die ursprünglich aus
dem Orient stammt, wird für die
Wandgestaltung immer beliebter.
„Diese Technik wird modern inter-
pretiert und vor die WääW nde gehan-
gen.“ Diese Art derWandgestaltung
sei bisher vor allem bei jungen Leu-
ten beliebt.

Die Gestaltung des Raumes lasse
oft auf die Person schließen, die in
dieserWohnung lebt. „Eineperfekte
Hängung gibt es nicht“, macht Kit-
zig klar. „Dahinter steckt ganz viel
Philosophie, tatsächlich sind 90
Prozent aber reiner Geschmack.“

Die Kunst des Bilderaufhängens
Nicht nur die Auswahl der Möbel ist wichtig. Auch die geschickte Kombination von Bildern
an denWänden macht ein Zuhause gemütlich. Ein Experte erklärt, wie es funktioniert
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Dass sich etwas so Banales wie
das Aufhängen eines Bildes in
einer negativen Gedankenspirale
folgenschwer entwickeln kann, be-
schreibt der Psychologe Paul Watz-
lawick 1983 in seinem Buch „An-
leitung zum Unglücklichsein“. In
der „Geschichte vom Hammer“ will
ein Mann ein Bild aufhängen, hat
aber keinen Hammer. Er be-
schließt, seinen Nachbarn um
einen zu bitten. Doch während er
die Treppe zu ihm hinaufläuft,
kommen ihm Bedenken, ob der
ihm das Werkzeug überhaupt lei-
hen wird, schließlich kommt er zu
dem Schluss, dass er das nicht
tun wird. Er klingelt trotzdem beim
ahnungslosen Nachbarn, nur, um
ihn anzubrüllen: „Behalten Sie
Ihren Hammer, Sie Rüpel!“

Watzlawicks traurige
Geschichte vom Hammer

Bilder haben eine stärkere Wir-
kung auf uns, als wir zunächst an-
nehmen, sagt die Feng-Shui-Lehre.
Diese geht von einer gegenseiti-
gen Beeinflussung von Mensch
und Umgebung aus. Sind unsere
Räume nicht harmonisch einge-
richtet, sorgt dies für negative
Energie. Das gilt auch bei der Bil-
deraufhängung. Laut Feng-Shui-Ex-
perten hat jedes Bild eine speziel-
le Wirkung auf uns und kann darü-
ber unser Wohlbefinden beeinflus-
sen. Deshalb sollten Bilder gene-
rell an den Orten aufgehängt wer-
den, zu denen wir regelmäßig
schauen, umso deutlicher sei die
innere Wirkung.

Feng Shui: Bilder wirken
auf unser Inneres

Im Sketch „Das schiefe Bild“ von
Loriot (Vicco von Bülow) richtet ein
kleines Bild an der Wand ein gro-
ßes Chaos an: Loriot, der einen
Beamten spielt, muss in einem
fein eingerichteten Salon für einen
Augenblick Platz nehmen, bis er
empfangen werden kann. Während
er wartet, betrachtet er die Einrich-
tung des Raumes. Dabei fällt ihm
ein kleines Wandbild auf, das
schief hängt.
Sein Versuch, es gerade zu rich-

ten, wird zum Anstoß für die völli-
ge Verwüstung des Raumes. Tische
fallen um, das Wandregal entleert
sich vollkommen. Dem Dienstmäd-
chen gegenüber, das kurz darauf
den Raum betritt, begründet Loriot
das Chaos mit den Worten „Das
Bild hängt schief“.

Das Bild hängt schief:
Loriot rastet aus

Eine Szene aus dem Loriot-Sketch
„Das schiefe Bild“. FOTO: YOUTUBE

K Olaf Kitzig ist Innenarchitekt
und Designer, der mit seinen Pro-
jekten in Europa und international
tätig ist. 1998 gründete er seine
Firma „Kitzig Interior Design - Ar-
chitecture Group“ in seiner Hei-
matstadt Lippstadt. 2001 eröffne-
te er ein zweites Büro in Bochum.
Weitere Büros in München und
London folgten.

K Neben der perfekten Wand be-
schäftigt er sich vor allemmit der
Ausstattung von Hotels, Restau-
rants und Geschäften.

K Die Firma bekommt etwa sechs
bis acht private Projekte und etwa
60 geschäftliche Projekte im Jahr.
Die meisten privaten Kunden kom-
men aus demMünchener Raum.

„Kitzig Interior Design – Architecture Group“

Beim Aufhängen von Bildern sollte man einige einfache Regeln beachten. Die
Petersburger Hängung etwa wirkt immer harmonisch. FOTO: M. LANGSCHWAGER

Makramee als Schmuck an der Wand –
beliebt heute vor allem bei jungen Leu-
ten, sagt der Experte. FOTO: HANDOUT

„Dahinter
steckt viel
Philosophie.
Aber zu 90

Prozent zählt der
eigene Geschmack.“
Olaf Kitzig, Designer

E Mit der WAZZA durchs Jahr Wandschmuck

AUSBLICK

In der nächsten Folge von „Mit der
WAZ durchs Jahr“ geht es um das
Thema Nähen. Wir besuchen einen
Nähkurs, stellen Angebote vor Ort
vor und diskutieren die Frage: Was
kann ich eigentlich überhaupt
noch selber machen?
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Von Katja Bauer

Mülheim.Das richtig in Szene zu set-
zen, was den Menschen besonders
lieb ist, gehört zu den Leidenschaf-
ten von Susanne Strauch, Einrah-
merin bei der Bilderrahmenwerk-
statt vonHolz an der Aktienstraße.
Dabei spielt es keine Rolle, ob ein
wertvolles Original an dieWand ge-
bracht werden soll oder etwas mit
rein ideellem Wert.
„Ich habe schon Trikots gerahmt,

Hochzeitsschuhe, einen Braut-
kranz oder auch einen Drumstick,
den ein Fan beim Konzert seiner
Lieblingsband gefangen hat“, er-
zählt die 56-Jährige. Immer wieder
neu, immer wieder anders seien die
Herausforderungen.
Was steht dem Bild, wie möchte

der Kunde das Bild präsentieren?
Hängt es alleine an der Wand,
braucht es Unterstützung in seiner
Wirkung?Das sind Fragen, die sich

Susanne Strauch stellt – Antworten
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stattet sie dem künftigen Zuhause
des Rahmens auchmal einenHaus-
besuch ab. „Ansonsten können
Kunden aber Winkel und Leisten

zur Ansicht mit nach Hause neh-
men,wenn sie sichnicht ganz sicher
sind“, sagt Susanne Strauch.

Neben den ästhetischen
sichtspunkten zählen aber
h die konservatorischen“,
cht die Fachfrau deutlich.
speziellem Schutzglas wer-
die Werke vor den gefährli-
nUV-StrahlenderSonnebe-
rt und damit vor dem Aus-
chen, säurefreier Karton
chützt vorm Zersetzen des
Papiers, Distanzleisten be-
wahren etwa Kreidezeich-
ungen davor, im direkten
ontakt mit der Glasscheibe
e Pigmente zu verlieren. „Es
ht darum, das Kunstwerk zu

erhalten und ihm durch die Rah-
mung keinen Schaden zuzufügen.“
DieMontage dazumüsse reversibel
sein, ein Kunstwerk dürfe dann bei-
spielsweise nicht mit Klebstoff fi-
xiert sein, so die Einrahmerin.
Zu etwa 40 Prozent stellt sie Bil-

derrahmen aus fertigen Leisten her,
die gleicheMenge nochmal aus Na-
turleisten, die bei Holz Vogt selbst
gefertigt und teils gefärbt werden.
Die restlichen20Prozent sind soge-
nannte Vergolderrahmen. Dabei
kommt Inge Lohbeck zum Zug –
oder vielmehr zumPinselstrich.Mit
Blattgold, Blattsilber und Blattpla-
tin verleiht die Vergoldermeisterin
den Rahmen ihr wertvolles Ausse-
hen.ZahlreicheArbeitsschritte sind
nötig, bis die besondere Bildeinfas-
sung fertig ist, erläutert die Exper-
tin.Weil der Rahmen immer wieder
durchtrocknen muss, können lo-
cker vier Wochen vergehen, bis das
Werk an derWand hängt.

Der richtige Rahmen für das Besondere
Einrahmerin Susanne Strauch und Vergoldermeisterin Inge Lohbeck bringen Bilder und mehr richtig zur Geltung
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